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gegen Often ein 5 biß 6 km breiter Streifen ebenen Geländes mit + 100/130 m 
Durchichnittshöhe. Daran reiht fich ein bis zur Ebene des Skrwaquellgebietes 
veichendes welliges Gelände mit vielen, theilweife mittelgroßen Seen von lang 
gejtreckter Form, die gegen Nordnordweit oder jenfrecht dazu gerichtet find. 
Senfeits des Skrwathal® fommen folcde Seen nicht vor. Auch unterhalb 
Mloclawek fliegen die Nlebenbäche durch ftellenweife tief eingejenfte Schluchten 
in die Weichjel. 

2. Gewäjjerneß. 

a) Ueberficht über das Gewäjjerneg. 

- Bon der 11122 qkm umfafjenden linfsjeitigen Gebietsfläche entfällt der 
größte Theil auf das Gebiet der Bzura (7625 qkm), des einzigen großen Nteben- 
fluffes der Weichjel innerhalb diefes Abjchnittes. Die Südliche Sfrmwa, die 
Zglowionezfa und die fleineren Bäche, welche von linf3 in die ruffische Untere 
Weichjel fließen, haben zufammen nur 3497 qkm Gebietsfläche. Faft genau 
ebenfo groß find die Gebiete der Multawa, der Nördlichen Skrwa, des Mnin- 
bach8 und der übrigen Seitengewäfjer, welche vom Vorlande des Preußifchen 
Landrücdens fommen (3478 qkm). Da die Bzura nur 35,2 km unterhalb der 

Naremmündung in die Weichjel fließt, jo vermehrt fich das YZuflußgebiet des 
Hauptitroms im erjten Viertel feiner hier betrachteten Stredde um mehr als die 
Hälfte der ganzen Fläche des Gebietsabjchnittes. Ein nennenswerther Zuwachs 
erfolgt alsdann noch unterhalb Plock, wo dicht nach einander die Südliche Skrwa 
von linfS und die Nördliche Sfrwa von rechtS münden. Die anderen NVteben- 
bäche treten nach und nach, über die ganze Strece vertheilt, in den Hauptftrom. 

Die-untere PBilica, welche am Südrande des Flachlandes von Skjernewice 
entlang fließt, und die am Nordrande fliegende Bzuraftrede Lenezyea— Mündung 
erhalten das vom dazwifchen liegenden Gelände kommende Tagewafjer wohl an- 
nähernd gleichzeitig. Der Wafjerfpiegel der PBilica, in deren Niederung das 
Hochwafjer bedeutend verzögert wird, liegt an der Mündung in gleicher Höhe 
(+ 94 m) mit dem der Bzura bei Lenezyca. Bis zur Bzuramündung (+ 62 m) 

hat die Fluthmwelle aus der Pilica aljo gleiche Fallhöhe, aber einen längeren Weg 
als die Bzuramelle, nämlich rund 124 km in der Weichjel, während die Lauflänge 
der Bzura von Lencezyca abwärts rund 108 km beträgt. Wermuthlich wird da- 
her daS von der Bzura in den.Hauptitrom gebrachte Hochwaffer jchon im Fallen 
begriffen jein, wenn die aus der Pilica fommenden Wafjermafjen an der Bzura- 
mündung eintreffen. Ebenjo hat das Tagewafjer von der Kujamwifchen Hochfläche, 
welches nach Süden zur Bzura abfließt, weit größere Wege zurüczulegen, als 
das in der Südlichen Skrwa oder gar in der Zglowionezla zum Abfluß gelan- 
gende, erreicht alfo die ReichSgrenze fpäter, ann indejjen wohl das von der Dre- 
wenz herbeigebrachte Hochwafjer verftärken. Das Tagewafjer aus dem Quellgebiet 

der Nördlichen Sfrwa muß durch diefen Fluß und die Weichfel bis zur Dre- 
wenzmiündung etwa doppelt jo weit fließen wie das in jeiner Nähe unmittelbar 
in die Dremwenz rinnende Wafjer, gelangt aljo wohl jehwerlich früher als die 
Welle aus dem oberen Drewenzgebiete dort an. Am Thorner Pegel wird dem- 
nach vermuthlich das Anfchwellen der Hochfluthen durch die Eleinen Seitengewäfjer
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der wufftiichen Unter-Weichjel und der unteren Drewenz eingeleitet, jehr bald aber 

vermehrt durch die Zuflüffe aus der Bzura, Nördlichen Skrwa umd oberen Dre- 
wenz. Ununterbrochen jett fich das Anfteigen fort, weil gleich darauf das Hoch- 

wajjer des Mittleren Weichjelgebiets folgt, bis dann die den Scheitel der Haupt- 
jtrommelle jchnell weiter führenden großen Wafjermafjen der Oberen Weichfel 
eintreffen. 

b) Die Bzura und ihre Seitengewäfjer. 

Die Bzura entjpringt am Nordende der Petrifauer Hochfläche bei Zajerz 
(nördlich von 2003), wo das hügelige Land einen hydrographifchen Anotenpunft 
bildet, von welchem außer dem Quellbache noch die Nebenbäche Moszezenica und 
Mreoga nordwärts zur Bzura, die Rawfa zunächit weftwärts, dann gleichfalls 
gegen Norden zur Bzura, ein Seitenbach der Wolborfa jüdwärts zur Pilica und 
der Ner gegen Weiten und Nordweiten zur Warthe fließen. Auch der Bzura- 
quellbach hat Anfangs weitliche Richtung, biegt aber: bald nach Norden um und 
tritt bet Ozorkum aus dem engen Hügellandsthale in ein breiteres Flachlands- 
thal, das nach Lenezyca hin vertieft, erweitert und mit naffen Wiejen bedeckt 
ift. Bei diefer Kreisftadt biegt die Bzura rechtwinklig um in die tief ein- 
gejchnittene Wiejenntederung von 2 bi$ 3 km Breite, welche den Thalweg des 
Warihau— Berliner Hauptthales bezeichnet. Won da bis Lowiez befchreibt fie 
eine flache, nördlich ausgebogene Linie gegen Often, jodann einen gegen Norden 

umjchwenfenden Biertelfreis. Sn diefen leßten Theile ihres Laufes ift das Thal 

bis zur Utratamündung enger und tiefer eingenagt als auf der vorhergehenden 
Strede Orlum—Lomicz (vergl. ©. 162). Bon der Utratamündung ab liegt das 
Bzurathal ohne deutliche Abgrenzung im Dünen, Moor- und Niederungsgelände 
des Imfen Weichjelufers. ALS Oberlauf des Fluffes kann man die Strece bis 
Lenezyca, als Mittellauf diejenige bis Lowicez anfehen, während beim Unterlaufe 
die Utratamündung eine obere Strede von der Mündungftrede abtrennt. Die 
Gefälle und Entwiclungsverhältnifje ergeben fich aus folgender Tabelle: 

Höhen- Fall- gauf-| Mittleres | Suft- | Ent- 
| | Ä | \ wich Flußitrede | Tage | Höhe |Tänge| Gelälle | yinie |, 

I | re] ms 
+ m|ı m km | "wo | l:x | km %o 

| 240 | 
Selle -Lentayta: nn 1.448. 48,1 |,9,04 3291|. 31:0.\. 55,2 

94 | 

Bencayea=-Lomwign as | 14 | 55,8 | 0,251| 3990 | 50,5 | 10,5 
|| 80 | | 

2owiez—Utratamindung . .» . . |) | 12.303 1:0,3896.1:2580) 25,4. | 19,3 
12768. | 

Utratamindung- Mündung . - . ke 6. |,22,0:|.0.278:1-3670; |. 15,0. .:46,7 
62 | | 

Xım Ganzen . . | — | 178 156,2 | 1,14 | 878 75,8 | 106,1 
| | | 

Die fehr bedeutende Gejammtentwiclung erklärt fich vornehmlich durch den 

mehrfachen Wechjel der Hauptrichtung. Der Oberlauf zeigt außer vielen leineren 

Krümmungen einige große Windungen des Flußthals. Jm Mittellaufe bejak
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das Bett ehemals zahlreiche Eurze Schleifen, die nach Herftellung eines neuen 
fehr jchlanfen Grabenzuges, welcher die „neue Bzura” aufgenommen hat, theil- 
weife verwachfen, auf längeren Strecken aber noch erhalten find und von den 
Seitengewäffern benußt werden. Sm der oberen Strecdfe des Unterlaufs liegen 
nur wenige, in der Miündungftredde dagegen viele Schleifen mit Fleinen Krümz- 
mungshalbmefjern. Das Gejammtgefälle ift zwar ziemlich bedeutend; jedoch 
fommt der weitaus größte Theil der Fallhöhe auf den als Hügellandbach er- 
fcheinenden Oberlauf. Bon Lenezyca bis Lowicz ift das Gefälle troß der DBe- 
gradigung äußert gering, etwas ftärfer beim Uebergange in die wiederum jehr 
gefällarme Mindungitrede. 

Als nach der 1793 erfolgten Befigergreifung der nordmweitlichen Theile des 
Königreich® Polen von den preußischen Behörden der Kammerdepartements Bojen 
und Warfchau die Anlage einer Wafferftraße im Zuge der Warfchau— Berliner 
TIhaljenfe geplant wurde, gedachte man in der Bzura 12 Schleufen zur Heber- 
windung der 32 m betragenden Fallhöhe von der Waffericheide bis zur Weichjel 
anzulegen, außerdem einige Sammelbeefen zur Speifung der Scheitelftrecte (vergl. 
DOderwerf, Bd. II ©. 184). Die Wafjerfcheide im Ner-Bzurabruche liegt (3 km 
weftlich vom Knie der Bzura) nur etwa 0,5 m höher als die Thaljohle bei 
Lenczyca und 2 m höher als das Knie des Ner bei Lenfa. Nach der Schnee: 
fehmelze bildete früher, bevor die Vorfluthverhältniffe geregelt waren, da ganze 
Bruch des Ner und der Bzura einen lang geftreckten See, in welchem die 
Waffermaffen aus beiden Gebieten fich mit einander vermifchten. Bis zu ge 
wiffen Grade dürfte dies auch jegt noch zuweilen gefchehen. Wie im Oder- 
werke a. a. DO. bereits erwähnt, ift hierdurch das öfters ausgefprochene Mif- 
verftändniß entjtanden, daß bei hohen Anfchwellungen der Weichjel ein Theil 
ihres Hochwaffers durch die Bzura in die Warthe abfließen Fünne, während in 
Wirklichkeit der Nüchtau aus dem Hauptjtrome nur wenig über die Mindung- 
ftredfe der Bzura hinaus veicht. 

Der urjprünglich zur Speifung der ehemaligen Feitungsgräben bei Lenezyca 

angelegte Graben im mejtlichen Theile des Ner-Bzurabruchs wurde fpäter gegen 
DOften zur Trockenlegung der verjumpften Bruchfläche bis Lomwiez weiter geführt, 

wobei ftrecfenweife das Bett des Flufjes benußt, größtentheils aber ein neues 
Bett mit 6 bis 11m Sohlenbreite und 1,0 bis 1,5 m Tiefe hergejtellt worden 
ft. Sn den unteren Streden nimmt die Breite des Bettes zwifchen den ab- 
brüchigen Ufern allmählich auf 40 bis 60 m zu. Bei gewöhnlichen Wafferftande 

liegt der Spiegel dort meift 1 bis 2 m tiefer als die Uferränder, während das 
Hochwafjer nach der Schneefchmelze um 3 bi8 4m anfchwillt, alfo beträchtliche 
Ausuferungen verurjacht, zumal in den Krümmungen und auf den Sand- 
ablagerungen der Mindungftrecke leicht Eisverfegungen entitehen. Das breite 
Bruch bi3 Lowicz joll durch die Anlage der „neuen Bzura" und eines Nebes 
von Abzugsgräben in der Hauptfache entfumpft worden fein. Von Lowicz bis 
zur Rawfamindung bejteht die Thalfohle aus etwa 1 km breitem Wiejengelände. 
Weiter abwärts reicht das Ackerland oft unmittelbar an das bi8 zu 3 m tief 
eingejchnittene Flußbett. Die Vorfluthverhältniffe -waren hier von jeher bejfer 
als im Mittellaufe und werden nur ftellenweife durch Mühlenwehre beeinträchtigt.
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An der Mündungftrecke Ttegen unterhalb Brochum, wo von rechts das Bjeliny- 

bruch jich nähert, neben den niedrigen Ufern breite Streifen nafjer Wiefen. 
Das Wiejenthal des Mittellaufs wird bei Lenezyca, Glupejew, Orluw und 

Sobota von bochwafjerfreien, mit ausreichenden Brückenöffnungen verfehenen 
Straßendämmen gefreuzt. Lowicz ft von Alters her eine Brückenftadt, wo drei 
Straßen und die Warfchau— Berliner Eifenbahn das Thal überfchneiden. Am 
Unterlaufe führen bei Kompina und Socharzew, in der Mündungsftrecle bei 
Brochum und Kamion Straßenbrücen mit etwa 60 m Lichtweite über die Baura. 

Vach v. Holiche’3 „Weft-, Sid- und Nteu-Oftpreußen” (Bd. IT S. 160) war 

im Anfange diefes Jahrhunderts der Fluß flößbar und wurde von Orlum ab- 
wärts mit Holzfähnen befahren. Aber bereit3 in den dreißiger Jahren hatte 

nach Stuctenberg’3 „Hydrographie des Nuffifchen Neichs“" (Bd. I ©. 149) die 

Bzura feinen Floßverfehr mehr, da die anliegenden Landitriche waldarıı geworden 

waren. Auch zur Schiffahrt jeheint fie nicht mehr benußt zu werden, höchitens 

bei Frühjahrshochwafjer in der Mündungjtrede von Sorchagzew ab. Sn den 

ruffischen amtlichen Verzeichniffen wird die untere Bzura von Lowicz ab (52,3 km) 
als flößbar bezeichnet, ebenjfo wie einige andere Flüffe, die jebt feinen Flop: 
verkehr mehr bejigen. 

Die rvechtsjeitigen Nebenbäche der Bzura fließen ftrahlenförmig nach dem 
Bogen, welchen fie von Orhum bis zur Mündung befchreibt, die zuerit mündenden 
mit nördlicher, die folgenden mit nordnordweitlicher und nordweitlicher, die Utrata 
und der Entwäfjerungsgraben des Bjelingbruches mit nahezu weitlicher Richtung. 

— Die jüdlich von Orlum mündende MoSzcezenica und die über Glumno fließende 

Mroga kommen vom bydrographifchen Knotenpunfte, an dem auch die Bzura 
jelbjt und die Namwfa ihren Ursprung nehmen. — Bei Lomwiez münden rechts 

mehrere Bäche, von denen der bei Lipce entjpringende Zmwjerzynjechbacdh zu 

erwähnen ift, ferner noch die von Jezum Fommende, am Eifenbahnfnotenpunfte 

Skjernewice vorüber fließende Stjernjewfa, welche unterhalb Lowicz in die 

Bzura tritt. — Oberhalb Kozlum-Szlachecefi mündet rechts der wichtigite Neben- 
bach, die nahe beim Eifenbahnfnotenpunfte Koluszki (wo die Berbindungsbahn 

nach Lodz und die nach Oftromjee führende Eifenbahn von der Warfchau— Wiener 
Linie abzweigen) jüdweftlich von ezum entjpringende Namfa, die durch 

hügeliges Gelände bis Rama gegen Dften, jodann gegen Norden fließt. Bis 
Suliszew wird ihr Thal von ziemlich hohen Hügeln begrenzt; weiter abwärts 
ift e8 mit flachen Böfchungen in das jandige Flachland eingefchnitten und mit 
Torfwiejen bedeckt, ebenfo wie die übrigen Bachthäler im Norden der von dort 
an Skjernewice füdlich vorbei nach Domanowice, Glumwno und Ogorfum ziehenden 

Linie. Nur in den Stoßfurven erheben fich Hochufer mit teilen Böfchungen, 
3. B. an der rechten Seite der Nawfa beim Kreuzungspunfte der Warjchau— 

Wiener Eifenbahn. Daß die Bäche nach wolfenbruchartigem Regen gefahr: 
bringend anfchwellen können, ergiebt fich aus den Zerftörungen, welche ein Fleimer 

vechtsfeitiger Nebenbach der Rawfa im Mai ’1898 an der genannten Bahnlinie 
durch Wegreigen feines Durchlafjes angerichtet hat. — Die oberhalb Sochaczew 
mündende Pifia hat ihren Urfprung an den Höhen bei MSzezonum, wo auc) 

die zur Mittleren Weichjel fließende Jeziorfa entipringt. — Etwas weiter öftlich



— 168 — 

liegt die Quelle der Utrata, die einen weitwärts offenen Bogen über Nadarzyn 
nach Bruszkum befchreibt und fodann nahezu gegen Wejten über Blonje in die 
Bzura unterhalb Socharzew fließt. Beide Bäche und ihre Seitengewäfjer haben 
von der Linie Nadarzyn— Radzjejowice—Suliszem ab fjumpfige, jtellenweije zu 

ausgedehnten Brüchern erweiterte Thäler, die mit flachen Böfchungen in das 
jfandige Flachland übergehen. 

Bon den Linsfeitigen Nebenbächen der Bzura haben nur die Ochnia, 
welche an Rutno vorbei nach Oxluw in den Mittellauf der Bzura fließt, und die 
bei Lowicz mündende, ein breites Wiefenthal durchziehende Prayfowa Be- 
deutung. Exftere entfpringt nahe bei der Seenkette von Lubjen, welche jedoch) 
gegen Norden durch den Diabolefbach nach der Zglowionezfa Abfluß hat, leßtere 
in Nähe des Fleinen Sees bei Szzamwin, der durch die Osjetnica in die Süoliche 
Sfrwa entwäjjert. 

c) Linksfeitige Nebenbäche unterhalb der Bzuramündung. 

Der zweite nennenswerthe Zufluß, den die rufftiche Untere Weichfel von 
int® empfängt, ift die am Ende der Niederung von Nadziwje bei Poplacin 
mündende Südliche Sfrwa. Sie entjpringt dftlich von Lubjen auf der 
Kujawifchen Hochfläche und rinnt duch ein enges fchluchtähnliches Thälchen auf 
die jandige Vorftufe. Bis Goftynin wird fie lint3 vom Höhenrande begleitet, 
fließt fodann mit Nichtung gegen Nordoften quer über die Vorftufe hinweg und 
zulegt wieder durch ein tief eingefchnittenes Thal. Im Mittellaufe ift ihr Ge- 
fälle jehr gering, da fie hier die Bodenfenfe ducchichneidet, welche am Linfs- 
feitigen Nande des Thorn— Eberswalder Hauptthales entlang zieht. Aus der- 
jelben erhält fie von lintS die Glumwa, deren Quelle in Nähe des Großen Sees 
bei Kowat liegt, von rechts die oben bereits genannte Osjetnica. Die Seen 
der Borftufe zwifchen Kowal und Gombin entwäfjern theilweife in die Skrwa, 
theilweife durch einen weiter oberhalb bei Dobrzyfum mündenden Eleinen Bach 
in die Weichiel. 

Die meijten Seen der Südoftfpige des Kujawifchen Flachlandes, namentlich 
der große Gluszyner See bei Drle, gehören zum Gebiete der Zglowionczka, 

deren Quelle nur 5 km vom füdlichen Theile des Goplojees abfteht. Sie durch- 
fließt den Gluszyner See gegen Dften und behält diefe Richtung bis unterhalb 
Lubranjec mit mehrfachen Windungen bei, biegt alsdann über Breft nordwärts 
ab und nimmt an der Bachorfamündung wieder die öftliche Nichtung auf bis 
zur Mündung bei Wloclawef. In der Mindungsftrede ift der Fluß ziemlich 
tief in das wellige Seitengelände eingejchnitten und wird zur Flößerei mit Tafeln 
von 4 bi 5 Stämmen Breite benußt. — Daß ein Iinksfeitiger Nebenbach des 
Gluszyner Sees und die Bahorka, deren Oberlauf ein 1 km breites Bruch 
mit jcharf ausgeprägten Thalrändern durchzieht, in engem Zufammenhange mit 
entjprechenden Gewäfjern des Nebegebietes ftehen, wurde auf ©. 163 angeführt. 
Am Unterlaufe ift das Bachorfathal eng und tief in die Hochfläche eingejchnitten, 
ebenjo wie: die Thäler der Zglowionezka felbft und ihrer rechtsfeitigen Neben- 
bäche, welche die Seen bei Choderz und Borzimje entwäfjern. — Der unweit 
Wloclawet vecht3 miündende Diabolefbac fommt aus den Seen bei Lubjen, 

n
n
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geht weitlich von Kowal in die Bodenfenfe am Rande des Thorn — Eberswalder 
Hauptthales über und empfängt aus demfelben den nordmweitlich gerichteten Ab- 
fluß des Großen Sees bei Kowal. An der Kreuzung der Warjchau— Berliner 
Bahn ift der Bach begradigt und durchfließt ein jehmales Thal mit fcharf 
marfirten, aber ziemlich flach geböfchten Wänden. 

d) Redtsjeitige Nebenbäche. 

Der erite nennenswerthe Zufluß, den die ruffische Untere Weichfel von rechts 

erhält, ijt die bei Kempaspolsfa aus einer 30 m tiefen engen Schlucht Eommende 
Multawa. Bei Bodzamım find ihre Thalwände 15 m hoch, aber bexeits flacher 
geböjcht, und die Sohle nimmt 200 m Breite an. Weiter oberhalb wird das 
Thal noch breiter und flacher, biS e8 an dem Urfjprunge des Baches bei Belst 
(17 km nördlich von Block) eine Torfmoorniederung bildet. — Unterhalb Block 
bei Bisfupice mündet die Nördliche Sfrwa in den Hauptftrom, fein bedeu- 
tendjter vechtsjeitiger Nebenbach. Sie entfpringt unweit des preußifcgen Städtchens 
Gurzno an der Reichsgrenze bei Vloeiezuo und verfolgt bi3 zur Mündung nahezu 
jüdliche Richtung mit 85 km Lauflänge auf 60 km Luftlinie. Die 41,7/o be- 
tragende Entwicklung entfällt faft ganz auf die zahlreichen fcharfen Krümmungen ihres 
von Stopino ab tiefer und tiefer in das Borland des Preußifchen Landrücens ein- 
gefehnittenen, felten über 100 m breiten, jchluchtähnlich geformten Thales, defjen 
Wände mit fteilen Böfchungen 50 bis 60 m hoch anfteigen. Oberhalb Stopino 
it das Thal flach und breit, meiftens mit Torfwiejen bedecdt. Die Skrwa jelbit 
durchfließt im Oberlaufe den Skfrwilner See, ferner ihe unweit Sjerpe rechts 
miündender Vtebenbach den großen Urszulewoer See. hr größter Zufluß ift die 
von linf3 über Sjerpe kommende Sjerpjenica, welche nahe an der Multawa- 
quelle entjpringt und einen großen, jüdmweitwärts offenen Bogen bejchreibt, der 
bi3 nahe zur Mündung völlig in flachen Gelände liegt. Die Nördliche Skrwa 
bejigt im Unterlaufe ziemlich ftarfes Gefälle, ein 20 bi$ 30 m breites, von 1 bis 
2 m hohen Ufern eingefaßtes Bett und eine reichliche Wafjerführung. Vtach 
Stuctenberg’3 Angabe foll fie früher zur Flößerei benußt worden jein. — Die 
nördlich von Wloclamwek nac Lipno hin auf der vechtsfeitigen Hochfläche gelegenen 
Seen entwäfjern durch einen Fleinen Bach oberhalb Spetaldolny in die Weichfel. 
— Die Seen bei Stompe führen ihr überjchüffiges Wafjer durch den weitlich 
gerichteten Mninbach (Lipnianfa) ab, der unterhalb Lipno von rechts den 
Abflug der Seen bei Kifol empfängt. Bei Brzesno geht er aus der Thaljchlucht 
de3 Höhenlandes in das flacher eingejchnittene Thal der jandigen Borftufe über 
und mündet bei Njeszawa in den Hauptftrom. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die zur ruffischen Unteren Weichjel entwäfjernde Gebietsfläche bejteht Lints 
vom Strome im Süden der Bzura aus dem Nordende der Betrifauer Hochfläche 
und dem anjchließenden Flachlande von Skjernewice, im Norden der Bzura aus 

der Südoftfpige des Kujawifchen Flachlandes, recht3 vom Strome aus dem weit- 
lichen Ende des Vorlandes des Preußischen Landrücens. In den höheren Lagen 
bi3 zu den Nändern der beiden diluvialen Hauptthäler find alle drei Flachlands-


